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in der Expedition angenommen, N R übernehmen Inſertionsanfträge ſämmtliche Ann onconbureaus. 
Erſcheint wöchentlich drei Mal: L ue eee d Redaktion u. Expedition 


Dienftags, Donuerſtags und Sonnabeuds. 


— ( 


Inland. 


„ Aufſchwung der ruſſiſchen Eiſenbahninduſtrie. Die Ri⸗ 
p' ſche Ztg., bringt in einer ihrer letzten Nummern eiuen recht 
intereſſanten Artikel über die ruſſiſchen Eiſenbahnen, aus dem wir 
nachfolgende Dara entnehmen. Die erſte Eiſenbahnlinie wurde dem 
Verkehr im Jahre 1837 übergeben. Es war die Bahn von St. 
Petersburg nach Pawlowsk, die eine Länge von nur 25 Werft 
7 Werſt gleich einer deutſchen Meile) hatte. Obgleich dieſer er⸗ 


ſte Verſuch vollkommen gelungen war, vergiengen mehrere Jahre 


ehe man ſich entſchließen konnte an weitere Eiſenbahubauten zu ges 
hen, ſo daß in den fichen Jahren von 1838 bis 1845 


mur etwas über 100 Werſt hergeſtellt wurden. In den fünfziger 


Jahren wurden die Linie uach Moskau und einige andere vollen⸗ 
det, die i. J. 1857 in Summa 1092 Werſt ausmachten, auf de⸗ 
ren Erbauung man zwanzig Jahre verwendet hatte. Von da 
an nahm die Eiſenbahninduſtrie einigen Aufſchwung, und zehn 
Jahre ſpäter, 1867, maßen unſere Schienenwege bereits 4790 
Werft. Die vier darauf folgenden Jahre gaben noch viel größe⸗ 
re Reſultate, indem während derſelben beinahe doppelt jo viel Ei⸗ 
ſenbahnen hergeſtellt wurden als in den vorhergehenden dreißig 
Jahren, nämlich 7837 Werft; fo daß deren im Dezember 1871 
bereits 12,627 Werſt dem Verkehr übergeben waren. Rechnet man 
hierzu noch 3353 Werſt die im Bau begriffen oder conceſſtonirt 
ſind, und 4535 Werft welche von Regierungswegen beſtätigt wor⸗ 


deu, fo findet ſich die gewiß recht bedeutende Länge von 20,415 


Werft Schieneuwegen, die in Bälde dem Publicum zur Verfü⸗ 
gung geſtellt ſein werden. iſe 
betrifft, fo hat ſie in ähnlicher Weiſe zugenommen. So hat z. 


B. die „Große Eiſenbahngeſellſchaft,“ deren Linien St. Petersburg 
mit Moßkau und mit Warſchau verbinden, von 1862 bis 1864 


die von der Regierung garantirte Summe vollſtändig in Anſpruch 
genommen, aber ſchon i. J. 1867 und 1868 nur 3 und reſpec⸗ 
tive 1½ Mill. Zuſchuß gebraucht. 
Zinſen und Amortifatien ihrer Actien und Obligationen. In 
eben ſo günſtiger Lage beſtuden ſich die meiſten andern Linien, 


von denen nur die letztern Bauten noch bedeutende Zuſchüſſe er⸗ 


fordern. Dieß läßt mit Gewißheit vorausſehen daß auch dieſe 
in Bälde des Staatsſchutzes nicht mehr bedürfen werden, was um 
ſo mehr wahrſcheinlich wird als der Bruttoertrag ſämmtlicher 
42 Linien, für die Zeit von Januar bis November 1871, um 
28/80 Proc. geſtiegen iſt im Vergleich zu dem Ergebniß 
des vorhergehenden Jahres 1870. Da das Geſamintherſtellungs 


capital beſagter 20,415 Werſt Schienen wege ſich auf etwa 
g : ſo wird nach Vollendung 
derselben die koloſſale Sui ne von tirca 6. Milliarden Fran“ 


1600, Mill Rubel beläuft, 


ken in produktiver Weiſe angelegt: ſein, die den Adtionären eine 
Jahrezrente von 30. Mikl. Franken, dem ganzen Land aber 


durch Belebung des Verkehrs und Erleichterung des Abſatzes min⸗ 
deſtens, zehnmal ſe viel eintragen muß. Wenn dieſes Reſultat 
gewiß mit Recht ein großartiges zu neunen iſt und die; beſondert 


Was die Rentabilität der Eiſenhahnen 


Seit 1869 deckt ſie bereits 


Petrokower⸗Straße Nr. 2786. 
Aufmerkſamkeit erklärt die unſer Publikum der Eiſenbahnindu⸗ 
ſtrie zuwendet, jo ſcheint es uns ein Gebot der Pietät, dem fo 
leicht vergeſſenden Publikum die Namen der Männer zurücke⸗ 
zurufen die den erſten Anlaß zum Erban von Schienenwegen in 
Rußland gaben. Tiefe Männer waren: der Graf Alexei Bor 
brinski, der Ingenieur v. Gerſtner und der Kaufmann Johann 
Witt aus Frankfurt a. M., die mit bewunderungswürdiger Aus“ 
bauer alle Schwierigkeiten zu überwinden wußten die ſich ihnen 
in den Weg ſtellten, um die erſte Bahnlinie von 25 Werſt her⸗ 
zurichten, deren eigentlicher Zweck nur der war, den thatſächlichen 
Beweis zu liefern von der Richtigkeit ihrer Anſicht daß die lli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe Rußlands die Eiſenbahnen nicht unmöglich 
machen, und demnach mit deren Herſtellung beſonders zu eilen 
ſei. Dieſes Vorurtheil von der klimatiſchen Unzweckmäßiglkit 


der Schienenwege war in dem Grade allgemein daß alle damali⸗ 


gen Miniſter, ja ſogar der geniale Graf Kanukrin ſich entſchieden 
gegen dieſelben ausſprachen, und es des perſönlichen Einfluſſes des 
Grafen Bobriuski, ſowie feiner und feiner Collegen Opferwilligkeit 
bedurfte, um ihre Projekt in Ausführung zu bringen. Pecuniä⸗ 
re Vortheile haben die Erbauer der erſten ruſſiſchen Bahnlinie 
weder gejucht noch gefunden. Möge dieſes Zur ückrufen ihrer Na⸗ 
men den etwa noch lebenden unter ihnen als Beweis gelten daß 
fo wichtige Dienſte nicht von allen in Rußland vergeſſen werden. 
. = Die Realſchulfrage fol, wie die „St. Petersb. Ztg.“ 
gehört haben will, in der zweiten Woche der Faſten im Reichs⸗ 
rath zur Verhandlung kommen. e „ 
= Im der vergangenen Woche, ſchreibt daſſelbe Blatt, wur⸗ 
de in den drei vereinigten Departemenks des Reichsraths über die 
Inſtizreform in Bezug auf das Zarthum Polen ver⸗ 
handelt. Die Frage von den Geineindegerichten fell ſehr lebhafte 
Debatten hervorgerufen haben. Die Minorität ſoll den geſammt⸗ 
ſtän diſchen Charakter dieſer Gerichte augegriffen und dieſelbe in 
eine Art der ruſſiſchen Gebietsgerichte umzuändern gewünſcht ha⸗ 
ben Es ſoll der Majorität jedoch gelungen ſein, den allgemein 
bürgerlichen Charakter dieſer Gerichte erſter Inſtanz aufrecht zu 
erhalten. = eu | N 
E Einem: Eirfular des Haupt⸗Stabes vom 21, Februar, 
Nr. 39, entuehmen. wir, daß in ſehr kurzer Zeit die Frage ent? 
ſchieden werden wird über die Aus zahlung des Ge 
haltes, der Tafel⸗ und Quartier gelder an 
alle bei den Truppen ſtehenden Offiziere, nicht in Tertial⸗Raten, 
ſondern nach Ablauf eines jeden Mon ats. 


a 


Politiſche Nachrichten. 

De Oedatte über die Schulaufſich hat auch in Eng⸗ 
kand ihres tiefen Eindruckes nicht verfehlt, und alle Blätter von 
Be eutung brſchäftigen ſich auf das angelegentlichſte mit ei die 
Times“ wunderte ſich ſogar daß der religiöſe Kampf in % eüiſch⸗ 


land im Ausläffde weniger Beachtung finde als er in Wirklichkeit 
verdient: Das Blatt meint daß er mehr noch ald die Feldzüge 
die europäiſche Politik beeinfluſſen werde. Das Reſonement dere 


ſpricht ſich alles Gute von der Sache, und tadelt die conſervative 
Oppoſition, die ſich als ebenſo unllar gezeigt habe als die libe⸗ 


rale vor zehn Jahren. Ohne Zweifel ſeien es die Enthüllungen 
welche Bismarck vorgebracht habe die das Haus zur Vernunft ge⸗ 
bracht hätten. „In England müßte eine derartige Veſchwörung 
einer chriſtlichen Kirche ſeltſam erſcheinen“ — heißt es in dem 


Blatte — als ob man zwei Jahrhunderte engliſcher Geſchichte 
gang ergeſſen hätte. Jedenfalls ſei es, von Bedeutung 
daß ein fe erfahrener Staatsmann an das Beſtehen einer 


ſolchen Verſchwörung glaube. auch dürfe man den Conti⸗ 


nent nicht mit engliſchem Maßſtabe meſſen. Man brauche nicht 


zu fürchten daß die preußiſche Regierung ihren Einfluß mißbrau⸗ 
chen werde; nur da wo die Kirche und die Schule, beide die Fun⸗ 
damentalbaſen der allgemeinen Volksbildung, den Errungenſchaften 
gegenüber ſich feindlich verhalten würden, könnten fie auf den hefe 
tig ſten Widerſtand rechnen. Der „Economiſt,“ der wohl einſieht 
daß eine Niederlage Bismarcks hier einem Rücktritt gleich zu ach 
ten geweſen wäre, glaubt vorausſetzen zu dürfen daß der Staats⸗ 
mann ſich mehr und mehr auf die Landesvertretung ſtützen wird, 


und fügt hinzu: daß ein Miniſter der ſich auf ſein Parlement 


verläßt, ſeine Politik ſtets mehr oder minder nach den Ideen der 
parlameutariſchen Mehrheit geſtalten wird. Sonſt kann man 
dein Blatte gerade keine Bismarckomanie nachſagen, kein Liebän⸗ 
geln mit dem „Manne der Willlür.“ Mit großem Ernſt und 
rein ſachlich ſpricht ſich auch die „Saturday Review“ aus Haupt⸗ 
ſächlich die kühne Energie des Kanzlers, der au den Kampf ſein 
Alles ſetzte, iſt es die ſie darauf aufmerlſam machte daß hier ein 
Kampfobject don überwältigender Bedeutung (overwhelming iin 
pPoortance) vorliegt. Sie ſieht ſehe wohl ein daß Sadowa und 
Sedan, um uns berliniſch auszudrücken, einen „Innern Düppel 
geſchaffen haben. Die Demüthigung der beiden fatholiſchen Groß . 
mächte des Continents müſſe durch Jutriguen, deren Zweck die in⸗ 
nere Zwietracht im Lager der Sieger ſei, nothwendig reagiren. 
Ueberall ſei es das Deutſche Reich auf das der Papſt ſtoße wenn 
er Umſchau halte mit feinen Freunden, um Mittel und Wege aus⸗ 
zuſpähen das Verlorne wieder zu gewinnen. Solange große Staa⸗ 
ten wie Frankreich und Oeſterreich von der Kirche beeinflußt wa⸗ 
ren, konnte dieſe es ſich ſhou gefallen laſſen in Preußen eine 
bloße Stellung der Gleichberechtigung einzunehmen. Nun aber 
ſcheine die a { 
a gebrauchen laſſen müſſe, aus dem Bewußtſein der Men⸗ 


fehen geſchwunden, und um dieſem Wechſel der Meinungen vorzu⸗ 


beugen, ſei es in den Augen der Ultramontanen eine unerläßliche 
Vorbedingung das daß Deutſche Reich aufgelöst oder doch geſchwächt 


werde. Dieſe politiſchen Gefahren, ſchließt der Arlikel, find durch 


aus nicht imaginär, und rechtfertigen gar wohl die lühnen War⸗ 


nungen die Fürſt Bismarck bei Zeiten an feine Landsleute gerich⸗ 


tet hat. 3 
— Die Zuſtände in und um Athen werden immer unge ⸗ 
müthlicher. Die däniſche „Berl. Tid.“, welche wegen ihres offi- 
zlöſen Charakters gewiß von tendenziöſer Uebertreibung freizuſpre⸗ 
chen iſt, läßt ſich darürer aud Athen u. A. Folgen des ſchreiben; 
2s iſt kein Geheimuiß, daß Athen ſich in einer Art von Bela⸗ 
gerungszuſtand befindet. Niemand wagt ſich, ſelbſt unter dem 
Schutz e 


ten und unter Gebüſch verſteckt und können von dort aus die Eis 
korte niederſchießen, bevor die letztere fie entdeckt und au Verthei⸗ 


digung oder Angriff denken kaun. Augenblicklich hat der ſeit 30 


Jahren bekannte und berüchtigte Räuberhauptmann Spanod das 


Schickſal Griechenlands in Händen, denn es iſt lein Fortſchritt 
möglich, jo lange dieſer Zuſtand dauert. Die Unſicherheit des 


Eigenthum verhindert die Entwicklung des Ackerbauez; Niemand 
wagte, Kapitalien in Grundſtücken anzulegen, deren Ertrag von 
den Räubern für gute Priſe erklärt werden würde. Die halbe 


griechiſche Armee hat bereits feit mehreren Mouaten auf Herrn 
Spanod Jagd gemacht, welcher mit feiner Bande während dieſer 


Zeit ſich in unmittelbarer Nähe von Athen aufhielt, ja, ſogar 
mehrere Male in Athen ſelbſt geweſen fein foll, um mittels eines 
Handſtreichs ſich einer oder der andern hohen. Perſönlichkeit zu 
bemächtigen und für die Freilaſſung derſelben ſich Strafloſigkeit 
zu bedingen.“ Der Korrejpondent glaubt, dem Unweſen könne 
nur dadurch geſteuert werden, daß man die Räuber mittels ſüd⸗ 
amerilaniſcher Bluthunde verfolge; das Mittel ſei ja allerdings 


ein wenig baxbarifd), aber die Verhältniſſe erforderten nun ein⸗ 
mal die Anwendung der rigoröſeſten Maßregeln. Daß unter die 


ſen Umſtänden dem Rönig Chriſtian das Scheiden von dem ſchö. 


nehmen, 


Vorſtellung daß der Staat ſich von der Kirche ald ihr 


iner Eskorte, auf nur tauſend Schritt außerhalb der Stadt 
denn die Näuber liegen unſichtbar hinter Klippen, in Felſenſpal · 


nen Hellas beſonders ſchwer werden wird, iſt wohl kaum auzu⸗ 


— ueber einen Vorſchlag, die Genfer Konvention weiter zu 
entwickeln und ihr die Durchführung zu ſichern, welche ihr be · 


kauntlich während des deutſch franzöſichen Krieges fo ſehr gefehlt 


hat, entnehmen teir der neueſten Nummer der „Norrd. Allg. Ztg. 
folgende intereſſante Notiz: . 
„Noch lange Zeit nach dem letzten Kriege bildeten die Ueber⸗ 


tretungen der Genfer Konvention, welche von Seiten der franzö« 
ſiſchen Armee ſtattgefunden und Anlaß zu unzähligen Klagen ges 
gegeben hatten, das Theuia eingehender Erörterungen für die ger 


ſammte Preſſe des In⸗ und Auslandes. Viel iſt darüber hin⸗ 
und herberathen worden, ohne daß ſich bisger ein Mittel zur Ab⸗ 
hülfe dieſer Uebelſtände für die Zukunft gefunden hätte. Auch 
das internationale Komite von Genf hat ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigt und von ſeinem Präſidenten Guſtav Moynier (in einer 
am 3. Jauuar ſtattgehabten Sitzung) Mittheilung von einem Ente 
wurfe erhalten, welcher, mit nachſtehenden Prinzipien als Baſie, 


eine „internationale geſetzliche Inſtitutton zur Verhütung und Bes 


ſtrafuug von Uebertretungen der Genfer Konvention“ ins Leben 
zu rufen beabſichtigt. 5 N j 
Dieſer Cutwurf iſt, wie das „Journal de Geneve“ erfährt, 
einer Prüfung der genannten Kommiſſion bereits unterzogen wor⸗ 
den. Seine Grundzü e ſind: N Se 
„Im Kriegsfalle würde ein Schiedsgericht don fünf Mit⸗ 
gliedern zu konſtituiren fein. Zwei davon wären von den krieg⸗ 
führenden Mächten, die drei andern aber von drei neutralen Staa⸗ 
ten, über deren Wahl das Loos zu entſcheiden hätte, zu ernen⸗ 
neu. Der Präſident der von allen Staaten als neutral betrach⸗ 
teten Schweizer Konfederation dürfte mit erſterer Operation bi= 
traut werden. 
Das Schiedsgericht würde den Zweck haben, alle Beſchwer⸗ 
den, welche ihm durch die betheiligten Regierungen zugegen. ſoll⸗ 
ten, zu prüfen. i u en aha ee ie a 
Es würde feinen Urtelſpruch für jeden beſonderen Fall in: 
„ſchuldig“ oder „nichtſchuldig“ formuciren und die verdiente Stra⸗ 
fe, gemäß den Artikeln eines internationalen Strafgeſetzes, wel⸗ 
ches mit Hülfe eines Komplementar⸗Vertrages zur Genfer Konven⸗ 
tion zu erlaſſen wäre, verhängen. e up 
Die Urtelſprüche des Schiedsgerichts würden durch daſſelbe 


den betheiligten Regierungen verkündigt und letztere beauftragt 


werden, die verhängten Strafen gegen die in ihr Reſſort Gehöri⸗ 
gen zur Ausführung zu bringen 1 
Cbenſo würde es auch über Entſchädigungs⸗Anſprüche beſchlie⸗ 
ßen können.“ . e een 
Das oben erwähnte Blatt kommeytirt nun dieſen Entwurf, 
welchen es übrigens in ſeinen Tendenzen vollkommen billigt, fehr 
richtig dahin, daß die Autorität eines ſolchen Schiedsgerichts ſich 
doch zuweilen in einer recht prekären Lage befinden könnte, beſon⸗ 
ders aber in dem Falle, welcher die Anwendung des vorletzten 
Paſſus über Strafen erfordert; denn dieſe, meint es, hingen dann 
mmer noch von dem guten Willen der betreffenden Regierungen 
ab, und ſteht zu fürchten, daß dieſer Wille mit den erregten na⸗ 
tionalen Leideuſchafteu in Konflikt gerathen und ſich ohnmächtig 
oder gar rebelliſch zeigen könnte. er e 
» Damit bliebe aber eine Hauptſchwierigkeit unbehobeu. Ein 
Hülfsmittel dafür iſt ſchwer zu finden, immerhin aber lohnt es 
wohl der Mühe, wenigſtens einen Verſuch zur Löſung des ſchwie⸗ 
gen Problems in der von Guſtav Moynier vorgeſchlagenen Weiſe 
zu unternehmen“ So weit „Journal, de. Geneve“: Wir können 
nur noch hinzufügen, daß eine Verwirklichung dieſer lobenswer⸗ 
then Abſicht, und damit eiue Vervollkomnung der Konvention ſelbſt 
fid) der allſeitigen Anerkennung und thatkräftigen Uuterſtützung 
zu erfreuen haben dürfte. Deun ein Krieg würde damit ſeines 
häßlichen Zerrbildes entledigt, bie humanen Beſtrebuugen einen 
Schritt vorwärts gekommen ſeinSn eee 


Eingeſandt. 


Wenn auch der Faſching mit ſeinen Kränzchen, Masken⸗, und 
anderen Bällen nach kurzer Dauer, längſt vorüber tft, ſo fehlt es 
unſerer Stadt deßhalb doch nicht an Unterhaltungen. Lieferte der 
Unterhaltungs⸗Abend des Mänuergeſang⸗Vereins den erfreulichen 
Beweis, daß es auch möglich iſt ein ſelbſt zahlreiches Publikum 
auch ohne Tanz bis weit nach Mitternacht zu ſeſſeln, ſo gab der 
Tag ded. St. Joſeph der immer tanzluſtigen jungen Welt reichlich 
Gelegenheit ihre Luſt zu ſtillen. — Bals iſt die Faſtenzeit vorüber 
und zu Oſtern ſchon ſoll eine Theater⸗Geſellſchaft hier eintreffen. 


Außer dieſem ſteht, ſicherm Vernehmen nach, am 2etet Feiertage 
ein Genuß andrer Art in Ausſicht.— Der Dirigent mehrerer hier 
ſiger la re Herr W. Zsäak, der ſich um die Pflege des 
Geſangs ſch 


arrangiren beabſichtigen. i a . „ 
Maſſenchöre von 3. Vereinen exekütirt, Yin öre, Solo» 


Oxartetten und Lieder wechſeln in dem bis jet feſtgeſetzten Pro⸗ 


gramm ;— Ernſtes und Heiteres, Zartes und Kräftiges bilden zus 


ſammen ein Ganzes, wie wir es hier noch ſelten hatten und die 1e 
Kiesler in Zittau beſteht nach der Färberzeitung im Weſentlichen 


reiche Abwechslung, die das Programm bietet, wird Jedem Ken⸗ 


ner etwas bieten, das ihm gefällt, ſo daß den fein dürft 12 195 
ürfte. Möge. 


guten Zweck ein recht voller Saal zu. ee ME 
ein recht zahlreiches Publikum dem Veranſtalter den verdienten 


Dank, unſern Wohlthätigkeits⸗Anſtalten aber einew reichen Ertrag. 


einbringen. 
5 ö ie B. II. 

Herr Rappelleski der bekannte Magiker und Preſtidigita⸗ 
teur, welcher auch hier in Sellinſchen Locale 3 Vorſtelluugen ges 
geben und das Publikum auf's Beſte befriedigt hat, giebt heute im 
Saale zum Paradies feine erfie und nächſten Sonntag die zwei⸗ 
te Nepräfentation.- a 


Jachinduſtrielle Notizen 


manche wunderbare Hypotheſe aufgeſtellt. worden; eine der ſchön⸗ 
ſten aber lernen wir erſt jetzt aus einem amerilaniſchen Circular, 
betr. eine Keſſelſteinverhütungsmittels keunen. Daraus erfahren 
wir nämlich, daß ſich in den Dampfkeſſeln heimtückiſch Nitrogly ⸗ 
cerin bildet, und daß dieſer bösartige Stoff Exp loſionen herbeiführt, 
wird wohl Niemand Wunder nehmen. ſſer im Keſſel 
heißt es in dieſem Circular, „enthält vegetabiliſche Oele und thie⸗ 


riſche Fette und dieſe zerſetzen ſich unter Einwirkung des hochge⸗ 


ſpannten Dampfes in Fettfäuren und Glycerin. Letzteres verbin⸗ 
ax Inserata. 


mu 


Obwieszenie. 
W dniu 10 (22): Marca 1872 r. o godzinie 10 z rana 
w rynku starogo miasta tu w Eodzi zajete ruchomosci jako 


to; stök sosnowye zegar scienny z wagami lusterko w ra- 


mach poztacanych, zyto wymtucone, bryczki kamieniarki 
sprzedane bed. 
N Lödi d. 4 (16) Marca 1872 r. 2 
Hipolit Stodolnicki, komornik;- 


Mamka 
ze zdrowem pokarmem potrzebna zaraz, Przy uliey 
Wschodniej Nr. 1416 obok Poeziy. 


Ein tüchtiger ti 
er Theodor Peters. 


Carbol⸗Pulver 


beſtes Desinfections⸗Mittel für Krankenzimmer, Keller, Lagerräu⸗ 


kann fofort 


me und Cloaken, iſt zu haben bei 


M. K. Kachelski. _ 


Almmerikaniſches 


in verſchiedenen Sorten auch Roggenmehl aus der Dampfmahl⸗ 
Mehl Mühle in Radomsk, gepackt in Säcken zu 40 und 200 . 


Pfd. iſt zu Fabrikpreiſen zu haben im Haufe. des Perru W. Zand 
Nr. 27/4. Fi Ben er 


on manches Verdienſt erworben, ſoll zu einem wohl⸗ 
thätigen Zweck ein großes Vocal⸗ und Inſtrumenkal⸗Concert zu 


„Das Waſſer im Keſſel“. 


— ſorgt 


det ſich mit den Sauerſtoff und Stickſtoff zu Nitroglheerin, das 
ſich bei: der Exploſion auf fein: 10,384faches Volumen ausdehnt 
etc.“ N hs, © 

Um eine Verfälſchung des Indigo mit Stärke 


n entdecken, reiht wan denſelben mit Waſſer an, leitet Chlor hi⸗ 


nein, bis zum Verſchwinden der blauen Farbe, und bringt dann 
einige Tropfen einer Löſung von Jod in Jodkalium hinzu; ent⸗ 
ſteht eine blaue Farbe (von Jodſtärke), To iſt die Anweſenheit von 
Stärke erwieſen. e ö 

Eine Färbe⸗ nnd Breitwaſchmaſchine von A. 


aus drei neben einander ſtehenden Rollenſtändern, (Clapots) in des 
nen je 3 Paar Leitrollen angehracht ſind. Die Waare wird 
vor dem erſten Ständer auf einen Tiſch gelegt, läuft von da durch 
eine ſtellbare Spannvorichtung in den erſten Ständer und geht 
aus dieſem durch ein Paar Quetſchwalzen, welche die über⸗ 


flüſſige Flotte aus der Waart preſſen und das Imprägniren ders. 


ſelben mit der Flotte erleichtern. Von dem erſten Quetſchwalzen⸗ 
paar läuft die Waare in den zweiten Ständer und zum Paſſi⸗ 
ren der dort angebrachten ſechs Leitrollen auf ein zweites Ouetſch⸗ 
walzenpaar, von da durch den dritten Rollenſtänder auf ein drit⸗ 
tes Quetſchwalzen paar. vor deſſen Paſſiren fie durch einen Waſſer⸗ 
ſtrahl abgeſpült wird. Nach dem letzten Ausquetſchen kaun man 
die Waare entweder aufrollen oder über die ganze Maſchine hin⸗ 
weg auf Leitrollen wieder an das vordere Ende der Maſchine brin⸗ 
gen woſelbft eine Legevorrichtung die Ware auf einen Tiſch auf⸗ 
legt. Soll die Waare die Maſchine nochmals. paſſiren, fo hat: 
man nur nöthig, den Stoff endlos an einander zu beften und ihm‘ 
von dem Legetiſch wieder auf die Spannvorrichtung laufen zu laſ⸗ 


Zur Erklärung u Ke gelerple onen. ift-fhon. ſen. Die Ständer werden mit den Barbenfläffigfeiten gefüllt, fo: 


daß die Waare nach einander die verſchiedenen Flotten paſſiren 
kann. Die Maſchine eignet ſich zum Färben wollener, halbwolle⸗ 


‚ver und baumwollener Gewebe der verſchiedenſten Stärke und bie⸗ 
tet für die gleichmäßige Ausbreitung der Gewebe in den Färbe⸗ 


flüſſigkeiten die größte Garantie Soll die Maſchine zum Waſchen. 
1 werden, jo hat- man nur nöthig, die Ständer mit: Waſſer 
zu füllen und dieſed beſtändig abfließen zu laſſen. Die Peaſchi⸗ 


ne wird mit. Hilfe einer Riemſcheibe in. Bewegung geſetzt; dieſe 


überträgt: ihre Bewegung auf die Quetſchwalzen und die Legevor⸗ 
richtung, fo daß der Apparat: vollſtändig jelbftjtändig arbeitet. 


In ſer ate 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2 Stu ben, Entree und Küche iſt für die Zeit von 
jetzt bis Michaeli zu vermiethen. Näheres bei 
e en ee Hugo Schuman. 

Daſelbſt ſtehen einige Maschinen für Strumpfwirker billig 


zum Verkauf. 


Carbol-Theer-Seife 
das beſte⸗ Mittel gegen Hautkrankheiten, Finnen, Flechten, Krätze 
hat ſoeben erhalten die Material⸗Waaxen⸗Handlung 

von M. K. Kachelski. 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt, punklich und reel be⸗ 
bee 2 Pauline Denne hard 


3 Betrofower- Straße Nr. 524. 2 
1 Rbl Belohnung | 


erhält derjenige, welcher dem Ernst Rettig Fleiſcher in 
ce ein weißgelbes Schwein welches ihm abhanden gekommen zus 
rückſtellt. 2 a 


EL Bag. 

Vor Ankauf der zür Beſitzung des Lukes Ottomanski ge⸗ 

hörigen Grundſtücke wird gewarnt, indem hiezu mehrere Erben 

rechtlichen Anſpruch haben. = u ex 
d Die Mitglieder des 


Turn- und Feuerwehr-Vereins 
8 worden erſucht ſich am Sonntag den 12. (24.) März 
1872 im Meiſterhauſe einzufinden. „ 


1 Hiermit die e Anzeige daß ich neben meinem bien esificenden 


Garngel 


N 8 ununterbrochen weiter Pe . die Briorane air im. des 


gehörigen o ou els: Disconitung son Wechſein, Anschaffung fremder Valuten and Ein: 
köfſung von Domicilen aufgenommen habe 
Goulante und prompte Bedienung bel Bechers mäßiger. Proviſſon end halte mein 


neues dee beſtens empieplen, 
Martin Laski, 


e 2. Gilde. 


Balliſchet TI 


Stettiu⸗Amerikaniſche 


Danger „Gesellschaft 


BD re an, daß nach erfolgter Wiedereröffunng der Schifffabrt zwifchen 


Stettin und New-York: 


| gende o neue und ſtark giant Poſtdampfer: 
anne Franklin, Thorwaldsen, Hashington, 
Ernst Moritz Arndt. 


Abfahrtstage: 


= von Stettin: | | re )) Nen · Bork: 
ben, 4. 18. April, 2, 30. Mai, 6., 27. Juni ett. den 23. Mürz, 4. Mai, 1. 29. Juni, 7. dan ett: 


Nähere Auskunft bezüglich übernahme von Gütern zu reiten brachten ertheilt auf Verlangen 55 


. Rosengart, Warschau, 


Stettin, 5 Minh 1072. ae 


courfizen werden. 


Die Direetion. 


| 85 Wanduhren verſchiebeper Art, Tilberne und aalen 


re Bronce- und Geld- Ketten,, Bi- Eine Flammaſchine 


jouterie’Waaren, Gold- Garnitur en Medaillons 
N fs in 8 Ae e an bei: l Ziehen Geigröig, 95 a Zuſtande, 0 zu verlaufen, Bor 5 
Be Chmielewski. i udniowa- Straße Nu 


— Fun Toner Haiearz e Fa’ 33 5 5 
re Bas ı Popsrops. Den. ER . Secu be J. re 


